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Frau Dr. Keser, die experimentelle Wirtschafts-
forschung untersucht das Entscheidungsver-
halten von Menschen in kontrollierten Situa-
tionen, also im Experiment. Welche Rolle spielt 
die experimentelle Wirtschaftsforschung in 
der Wettbewerbs- und  Verbraucherpolitik?
Die experimentelle Wirtschaftsforschung er-
laubt uns zu testen, wie sich Politikmaßnahmen 
auf das Verhalten der Marktteilnehmer auswir-
ken. Im Experimentallabor ist das viel weniger 
riskant und kostengünstiger als in der realen 
Welt. Außerdem haben wir dort weitgehende 
Kontrolle: Wir können beliebige Mechanismen 
unter verschiedenen Informationsbedingun-
gen sowie in unterschiedlichem Kontext und 
Handlungsräumen der Marktteilnehmer unter-
suchen.

In der experimentellen Wirtschaftsforschung 
ist es bekannt, dass sich Verbraucher nicht 
immer so verhalten, wie man es unter markt-
wirtschaftlichen Gesichts-
punkten erwarten würde. 
Wo zeigt sich das am deut-
lichsten?
Menschen neigen dazu, 
Handlungen in die Zukunft 
zu verschieben. Wir nennen 
das „Procastination“. Wir 
kennen das alle, wenn wir 
sagen, das kann ich doch noch morgen erledi-
gen. Dann kann es sein, dass die Angebotsmen-
ge für den Verbraucher zu groß und unübersicht-
lich ist. Das kann dazu führen, dass Verbraucher 
neue Angebote ignorieren und bei dem bleiben, 
was sie kennen. Im Internethandel, wo wir es 
vielfach mit Auktionen zu tun haben, zeigt sich 
ein weiteres Phänomen, das wir als den Fluch 
des Gewinners bezeichnen. Viele Menschen be-
zahlen oft zu viel, weil sie im Rausch des Bietens 
oft nur noch gewinnen möchten.

Der elektronische Handel im Internet bietet 
völlig neue Möglichkeiten der Verbraucherin-
formation. Hat man nicht damit den transpa-
renten Markt, der vielfach gefordert wird?
Ja, einerseits haben wir jetzt natürlich relativ 
viele Informationen, die relativ kostengünstig im 

Internet zur Verfügung 
 stehen. Diese  Information 
wird zum Großteil auch 
gesucht. Ob sie auch genutzt wird, ist fraglich. Wir 
wissen aus der experimentellen Wirtschaftsfor-
schung, dass Menschen nur eine relativ begrenzte 
Menge an Informationen verarbeiten können. Im 
Internet hat man oft einen „Overfl ow“, also zu viel 
an Informationen. Als Reaktion darauf werden 
diese Informationen dann oft einfach beiseite ge-
schoben und ignoriert.

Gibt es Situationen, in denen die Politik ein-
greifen sollte, um die Verbraucher vor eigenen 
Fehlentscheidungen zu schützen?
Das wird ja bereits gemacht, so beim Rücksende-
 recht im Onlinehandel oder bei Warnungen auf 
Zigarettenschachteln. Das ist jedoch häufi g eine 
Gratwanderung. Man schützt die einen, die sich 
vielleicht sogar bevormundet fühlen, anderen bür-
det man Kosten auf. Dazu zählen Verbraucher, die 

gar nicht geschützt werden 
müssen und die Anbieter. 
Internet händler beispiels-
weise be klagen sich über 
den Missbrauch des Rück-
senderechts. Experimentel-
le Wirtschaftsforschung ist 
weniger dazu da, Eingriffe 
zu begründen, sondern kann 

bei der Gestaltung von politischen Maßnahmen 
behilfl ich sein.

Was kann die Politik von der experimentellen 
Wirtschaftsforschung lernen?
Die politischen Entscheidungsträger können 
lernen, dass regulierende Maßnahmen nicht im-
mer so funktionieren, wie man sich das vorstellt. 
Menschen verhalten sich unter Umständen ganz 
anders, als Politiker es von Marktteilnehmern er-
warten. Hier bietet es sich an, das Instrumenta-
rium der experimentellen Wirtschaftsforschung 
zu nutzen. Damit lässt sich vorher testen, wie 
sich eine Maßnahme auswirken könnte. Ver-
schiedene Szenarien können ausprobiert wer-
den, wenn man sieht, dass es nicht so funktio-
niert, wie man es sich gedacht hat. Damit ließen 
sich einige Fehler vermeiden.   
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